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Marienberg, den 2. Dezember 1916.
Terminkalender

Freitag , den 8. Dezember d. 3s . letzter Termin
zur Erledigung meiner Umdruckverfügung vom 9. OK-
*?ker  d . 3s . — K. A. 8783 - betr. Einsendung
einer Nachweisung über die in den einzelnen Gemein
den zur Ablieferung gelangten Bucheckern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Bekanntmachung

über die Beaufsichtigung der Fischversorgung.
Dom 28. November 1916.

Aus Grund der Bekanntmachung über Kriegs-
matznahmen zur Sicherung der Dolksernährunq vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. 5 . 401) wird folgendesverordnet:

8 I
. .. D" Reichskanzler ernennt einen Reichskommissar
für Fischversorgung.
^ Der Reichskommissar für Fischversorgung untersteht
der Aufsicht des Präsidenten des Kriegsernährungsamts.

Der Reichskommissar für Fischversorgung kann Be¬
stimmungen über die Preise und den Absatz von Fischen
und von Zubereitungen von Fischen erlassen.

^ § 3
Der Reichskommissar für Fischversorgung ist be¬

fugt, sur die Zwecke der Fischversorgung Fischer sowie
Bereinigungen von ihnen zur Regelung des Fanges,
des Absatzes und der Preise, Händler sowie Vereini¬
gungen von ihnen zur Regelung der Beschaffung, des
Absatzes und der Preise, Hersteller von Zubereitungen
von Fischen zur Regelung der Beschaffung, der Zu¬
bereitung, des Absatzes und der Preise, auch ohne ihre
Zustimmung, zu Verbänden zu vereinigen.

Die Rechtsverhältnisse der Verbände werden durch
die Satzung bestimmt. Die Satzung wird von dem
Reichskommissar für Fischversorgung erlassen. Die Ver-
bände entstehen mit dem Erlasse der Satzung : sie sind
rechtsfähig.

8 4
Anordnungen der Landeszentralbehörden oder der

von ihnen bestimmten Behörden auf Grund der §§ 12
bis 16 der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Dersorgungsregelungv. 25.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607) in der Fas¬
sung der Bekanntmachung vom 4. November 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 728), die sich auf die Versorgung
mit Fischen und Zubereitungen von Fischen beziehen,
sowie die Festsetzung von Höchstpreisen für Fische

und Zubereitungen von Fischen auf Grund des Gesetzes
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Gesetzbl. 5 - 516) bedürfen der Zustimmung des
Reichskommissars für Fischverforgung.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann
Anordnungen der Landeszentralbehörden und der von
ihnen bestimmten Behörden sowie Höchstpreissestsetzungen
der im Abs. 1 genannten Art außer Kraft setzen.

8 5
2lls Fische im Sinne dieser Bestimmungen gelten

auch Krebse, Hummern, Krabben und Austern.
8 6

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft:

1. wer den gemäß § 2 erlassenen Bestimmungen über
den Absatz zuwiderhandelt,

2. wer die aus Grund des § 2 festgesetzten Preise
überschreitet oder einen anderen zum Abschluß
einer solchen Vertrages auffordert, durch den diese
Preise überschritten werden oder sich zu einem
solchen Vertrag anbietet.
Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die

sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 7
Diese Verordnnng tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 28. November 1916.
Der Stellvertreter des Reichkanzlers.

Dr. Helfferich.
Berlin, den 23. November 1916.

Es erscheint geboten, daß die Gemeinden, denen
im Rechnungsjahre 1915 auf Grund unseres Erlasses
vom 16. August 1915 - IV a. 1323. Fin, Min . II.
7052, I. 6481 - Vorschüsse zur Deckung des Aus-
falle an Gemeindeeinkommensteuer des Eisenbahnfiskus
gewährt worden sind, sobald als irgend möglich diese
Vorschüsse wieder abtragen. Es liegt dies nicht nur
im 3nterresse der Staatsfinanzen, sondern auch in dem
eines ordentlichen Gemeindehaushalts. Die Gemeinden
haben im laufenden Rechnungsjahre Gemeindeeinkom¬
mensteuerbeträge vom Eisendahnfiskus erhalten, die nur
unwesentlich hinter der Höhe der Friedenssteuern zu¬
rückbliebeni es kann auch für das nächste Rechnungs-
jahr mit einer angemessenen Steuerleistung des Eisen-
bahnfiskus gerechnet werden.

Die Herren Regierungspräsidentenersuchen wir
ergebenst, daraufhinzuwirken, daß die Gemeinden, welche
für 1915 Vorschüsse erhalten haben, bei der jetzt erfol¬

genden Aufstellung des Haushaltsplans für 1917 die
Rückerstattung der Vorschüsse- durch Kürzung des
mutmaßlichen Steueraufkommens des Eisenbahnfiskus,
in Rechnung ziehen. Sollte die Finanzlage einer Gemeinde
eine Abstoßung des ganzen Vorschusses in dem nächsten
Rechnungsjahre nicht möglich machen, so kann die Ge-
memde mit Zustimmung der Kommunalaussichtsbehörde
ich für 1917 auf die Abstoßung der Hälfte des Vor-
schusses beschränken und die Erstattung der anderen
Hälfte für 1918 in Aussicht nehmen. Sollte einer Ge-
memde auch diese Verteilung der Wiederabtragung des
Vorschusses auf die zwei kommenden Rechnungsjahre
nicht möglich sein, so bedarf er der Berichterstattung
au uns unter eingehender Darlegung der finanziellen
Verhältnisse der Gemeinde.

Der Finanzminister.
3. A. Heinze.

Der Minister des Innern.
I . A : 9r . Freund.

Marienberg, den 1. Dezember 1916.
Abdruck erhalten die Herren Bürgermeister zur

Kentms und Beachtung.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Berlin W 9, den 27. November 1916!
Ausführungsanweifung

zur
Bekanntmachung über Kunsthonig vom 14.

November 1916 (R.-G.-Bl . S . 1271).
Auf Grund des § 5 Abf. 3 der vorbezeichneten

Bekanntmachung wird folgendes bestimmt:
1. Zuständige Behörden sind die Landräte (Ober¬

amtmänner), in den Stadtkreisen die Gemeindevor¬
stände.

2. Höhere Verwaltungsbehörden sind die Regier¬
ungspräsidenten, für Berlin der Oberpräsident.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
3. A. : LnscnSky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten.

3. A. : Frhr. von Massrnbach.
Der Minister der Innern.

3. A. : vr. Freund.
Braunschweig, den 8. November 1916.

Auf Grund der Verordnung vom 5. Augustd. 3s.
(Reichs-Gesetzbl. Nr. 180 Seite 914 und ff.) gebenwir bekannt:

Der Absatz von Gemüsekonserven und Faßbohnen
ist auf Veranlassung des Herrn Reichskommissars ver¬
boten. Den Fabriken ist zurzeit der Versand frei ge-
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; <cht lieber-um seiner guten
am hingeheii lassen?" wandte

Roman von H
„Kannst Du dem f t;

Frau willen deii einer ,u
die Freifrau ein.

„unb mit au lii tl ich dann die anderen strafen8"
ragte Hohem-m mein Liebling, gleiches Recht
ur alle. Nur Genscher darf Gehorsam fordern,
ves Herrv- & - ein Felsen sein, an dem es kein
mttel'ü und keinr. n gibt. Fängt man erst einmal zu pak¬
tieren an, hat man auch unsgespielt. Deshalb wird dem Stef-
en gekündigt ivie jedem anderen, wenn er meinem Verbot
>um Trotz in die sozialdemokratische Versammlung geht; aber
vir streiten' hier ganz unnötig," unterbrach er sich. „Der
Steffen geht von selbst, falls er den Schott heute reden hört.
Ich kenne den Mann. Ein Führer in dem Lohnkampf, der
da jetzt in den großen Städten tobt, und ein eminenter Red¬
ner. Wie das Arbeitereldorado schildert er die großen Städte,
äe ihm ja selbst auch zum Segen geworden sind: denn ans
der dumpfen Enge beschränktester Armut hat er sich dort zu
Mer Art Herrscherstellung durchgerungen. Dem Steffen und
einen Freunden würde das nicht gelingen,- dazu muß man den
Harfen, durchdringenden Verstand, die eiserne Energie haben,
»it welcher der Schott alle Hindernisse beiseite schob und
>h als Mann noch auf die Schulbank setzte, um sich die nötige
»Übung anzueignen."

Ein Stallknecht kam mit dem Trakehner, den der Freiherr
'°r drei Jahren bezwungen hatte. ES war ein schönes Bild,
er kraftvolle Mann auf dem Rücken des herrlichen Tieres.

Schon im Sattel beugte sich Haus Dietrich noch einmal
seiner Frait herab. „Ich halt's für meine Pflicht, Kleine,

Mittel zu versuchen, um diese Leute zu halten, von
(Neu ich überzeugt bin, daß sie in Berlin zugrunde gehen
lirden. Herrschen heißt doch nicht nur „kommandieren". Man
' doch auch verantwortlich für jeden einzelnen der unter¬
sten Menschen. Und deshalb darf ich keinen in eine Gefahr
»einrennen lassen, weil mir selbst vielleicht ans der Warnung
"»unehmlichkeiten entstehen könnten." -
Ignaz Schmidt und sein Freund, der Bankier Alexander, I

-oend in ziemlich nnfroher Stimmung von
... wrt. Sie ahnten, daß auch diese Wahlschlacht ver¬

loren ivar wie schon so viele andere vor ihr.
„Ich iverde Erlachhof verkaufen," sagte Schmidt zu dein

-ocuiiier. „Der 9J!t?it[(.f)enfrf)4Qr| Hier ift mir zmviber. (̂ cuiä  nsr*
vös macht mich die Stupidität dieser Bauern, die sich immer
wieder stumpfsinnig unter die Fuchtel ihrer Herren ducken
obschon man es ihneir klar zeigt, wie sie herrschen könnten'
Halten Sie es wohl für möglich, daß an den Dickschädeln
heute alles wirkungslos abqeprallt ist, was Schott ihnen von
dem Segen der Arbeiterimiou sagte? Ich sprach mit dem
Wirt darüber, als ich ihm die verblüffend unverschämte Zeche
bezahlte. Er hat gehört, daß ein guter Teil meiner Leute
beschlossen hatte. Hohenegge ihre Stimme zu geben. Er hätte
ihnen Lu mächtig imponiert, wie er sich meine italienischen
Arbeiter vom Halse geschafft, die ihn, glaube ich. anrempeln
wollten, und seine Bucheuauer sind ihm natürlich auch in
heller Bewunderung wieder nachgeraimt."

Geärgert lachte Schmidt vor sich hin. Nach einer Weile be¬
gann er noch einmal: „Die rückständigen Verhältnisse hier ver¬
trage ich nicht länger. Heute noch schreibe ich an meinen Agen¬
ten wegen Erlachhof."

„Wollen Sie denn nicht auch gleich Hohenegge verkaufen?"
fragte Alexander. „Sie meinten doch neulich, die Fabrik ren¬
tiere sich schlecht, und das hermitergeivirtschaftele Gut wie¬
der rn die Höhe zu bringen, glückt doch wohl nur einem ge¬lernten Landwirt?"

„Hohenegge werde ich trotzdem behalten." antwortete
Schiuidt. „Meine Rose hat eine Leidenschaft für das Jagd-
schloßchen," fügte er erklärend hinzu, als er den erstaunt fra-
geiiden Blick seines Freundes bemerkte. „Das arme Ding hofft
noch immer dort einmal ivohnen zu können."

Alexander rieb mit dem seidenen Taschentuch die Slaub-
kornchen von den Wagenfenstern. Ist es eigentlich wahr, daß
Ihre Tochter den Baron geliebt hat?"

„Ein Wunder wäre es nicht," meinte Schmidt auswei-
2 ™ * ein zwanzigjähriges Mädel urteilt doch nach deni
schein. Und wie der Baron hinter ihr her war! Reitstundeu
mußte er ihr geben, und alle Tage kamen Blumengrüße undwas sonst noch alles."

«Schmidts blasse Hände kramvsten sich in die seidenen

^ ^ qIi‘ pa?e' 'Ehrend er wie verzweifelt fortfuhr-
fmÄnn ^ b°h-  " Ie  fahren , daß Erlachhof leicht zur Sub-

311 bringen sei. Ich habe es teurer bezahlt als
” bankerotten Grafen jeden Quadratmeter Land
n!-^ ^ ^ ^ wogen hatte; denn hätten wir diese Gegend
me gesehen, wäre mein Kind gewiß noch gesund."

daß sie es w,.d-- wi.d?-

stöhnZ' er̂ ^ Ä ^ Kopf: „Ein langsanres Sterben.-
5K?1™ sie aus dem Sanatorium abholte, um

a^eJ- äU. brmgen, nahmen mir die Aerzte jede
H ffuung Eigentlich ist es eine Grausamkeit, daß ich trotz-
d-,'!!. Mittel versuche, um ihr ßebeu zu verlchmern-
bemt sie stürbe gern; aber mein einziges Glück sind die ' Wo-

die rch bei ihr m den Heilanstalten verlebe. Manchmal
denke ich, ich sollte mich von allem Geschäftlichen lösen und

der. ihr bleibe,i. Mein Arbeiten hat ja doch keinen S, .m
mehr. Für Rosa häufte ich doch nur die Reichtümer auf. Auf
ie Hohen des Lebens wollte ich sie heben, fern ab von all

ko'um?,? " '^ UUb SfeI* bui<$ ben id)"Ulßte , um empor zu
Der Freund wagte nicht, seinen Schmerz zu stören.

m - bu die Gummiräder über den glatten Boden
b,em ßl .Q"ä der dunklen Buchenbänme lench-

g ! r] ie  festgefügten weißen Steinmauern von Hoheuegges
Gegend fo  so trotzig, als beherrschten sie die ganze

Ein Gefühl des Hasses schnürte Schmidts Brust zu sani-

oein Schmerz ist zu furchtbar, dieses Zurückkommeu um Abeui)
IN ein ödes paus . Ich weiß das von mir selbst . Ich will

w!rde'!vi/Ncha "- id>" ie eine andere lieben
harrte mit finster znsamnieugezogenen Brauen

auf die Baumgruppeu des Erlachhoser Parkes, zwischen denen
der Wagen jetzt dahinsausie. Als er einige Stunden sv iier
„nt lemem Gaste beim Abendessen saß. sagte er plöMw
„BleUenht besolde ich Ihren Vorschlag wirklich."



Tf
qtbtn . Hierdurch sind die Fabriken in der Lage , noch
vor Eintritt des Frostes die Waren an die Orte zu
versenden , für die sie bestimmt sind . Der Versand an
die Abnehmer der Fabrikanten darf nur unter der Be-
dingung erfolgen , dah die Ware nicht an die Verbraucher
gelangt , salange das Absatzverbot besteht.

Auf die Strafbestimmungen in § 9 der Derord-
nung vom 5. August b . 3s . wird ausdrücklich hinge-
wiesen.

Gemüsekonserven-Kriegsgesellschaft
mit beschränkter Haftung.

gez. : Dr . Kauter. _

Bekanntmachung
betreffend

Ankauf von Kälbern zu Schlachtzrvecken.
1.

In Abänderung unserer Bekanntmachnng vom 10.
Juni 1916 , Ziffer 1, betreffend Preise für Kälber zu
Schlachtzwecken , geben wir bekannt , daß unsere Mit¬
glieder beim Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken
vom 4. Dezember 1916 ab keine höheren als nach¬
stehende Preise ab Stall bewilligen dürfen.

Bis 50 kg Lebendgewicht Mk . 70 . - für 50 kg
von 50 - 75 „ „ „ 80 . - „ 50 „

und über 75 „ „ >, 90 . - „ 50 „
2.

Ueberschreitung der Preisgrenzen wird mit zeitwei-
liger oder dauernder Entziehung der Ausweiskarte
geahndet.

Die vorstehenden Preise gelten für alle Ankäufe,
die vom Montag , den 4 . Dezember d . Is ., ab bei den
Diehhaltern getätigt werden , und kommen ab Montag,
den 11 . Dezember d . Is ., auf der Viehsammeistelle
ausschließlich zur Anwendung.

Frankfurt (Main ), den 1. Dezember 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorstand.

Marienberg , den 4 - Dezember 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Petroleumverteilung im Dezember.

Mit Bezugnahme auf meine Verfügung vom 20.
Januar d. Is ., Tgb . Nr . K. A . 542 , Kreisblatt Nr . 6,
bringe ich nachstehend den Verteilungsplan für die
Dezemberpetroleummengen zu Ihrer Kenntnis.

Die Abgabe des Petroleums erfolgt in der bis¬
herigen Weise . Ich ersuche, die Verteilung in der Ge¬
meinde vorzunehmen und es sind die in den einzelnen
Gemeinden eingerichteten ländlichen Fortbildungsschulen,
die Gendarmeriestationen sowie die Herren Lehrer und
Geistlichen aus der überwiesenen Menge vorzugsweise
zu versorgen.

Wegen der Bezahlung verweise ich auf die oben

Liter Liter
40 Luckenbach 60

120 Marzhausen 40
40 Merkelbach 40
40 Mittelhattert 80
40 Mörlen 60
40 Mudenbach 80
80 Mündersbach 80
60 Müschenbach 60
40 Neunkhausen 80
40 Niederhattert 60
40 Niedermörsbach 60
80 Nister 120
40 20 Liter an Marienstatt
40 Norken 60
80 Oberhattert 60
40 Obermörsbach 20
40 Pfuhl 40
60 Püschen 20
20 Roßbach 100
20 Notzenhahn 60

100 Schmidthahn 20
20 Stangenrod 60

120 Stein -Neukirch 60
40 Stein -Wingert 20
60 Steinebach 40
40 Stockum 40
80 Streithausen 40
40 Todtenberg 20
80 Wahlrod 100
40 Weißenberg 20
60 Welkenbach 20
40 Wied 40
20 Millingen 60
40 Winkelbach 20
20 Zinhain 60

Altstadt
Astert
Atzelgift
Bach
Vellingen
Berod
Borod
Bölsberg
Bretthausen
Dreifelden
Dreisbach
Eichenstruth
Enspel
Giesenhausen
Hahn
Hardt
Heimborn
Heuzert
Hintermühlen
Höchstenbach
Hölzenhausen
H°f
Kackenberg
Kirburg
Korb
Kroppach
Kundert
Langenbach b . K.
Lautzenbrücken
Liebenscheid
Limbach
Linden
Lochum
Löhnfeld

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Marienberg , den 4 . Dezember 1916.
Die große Anzahl von Bezugsscheinen für die An¬

schaffung von Kleidungsstücken , die hier in der letzten
Zeit eingehen , läßt erkennen , daß gegenwärtig sehr
große Ankäufe von Web -, Woll - und Strickwaren statt-
finden . Ich mache daher erneut darauf aufmerksam,
daß bei dem Ankauf dieser Waren die größte Spar¬
samkeit zu beobachten ist.

Den Herren Bürgermeister mache ich zur strengsten
Pflicht , vor Erteilung eines Bezugsscheines die Notwen¬
digkeit der Anschaffung genau zu prüfen und in zweifel-
haften Fällen die Ausstellung des Bezugsscheines abzu¬
lehnen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Marienberg , den 4 . Dezember 1916.
Die Herren Fleischbeschauer werden mit Bezug¬

nahme ans die seinerzeit mit ihnen gehabte Besprechung
hiermit ersucht , den Liebesgadenspeck aus Hausschlach¬
tungen direkt an die zuständige Kreissammelstelle in
Marienberg bezw - Hachenburg abzuliefrrn und mir all¬
monatlich die Liste über die abgelieserten Speckmengen
einzureichen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Marienberg , den 2 - Dezember 1916.
Betr . Sammlung der Bucheckern.

Es wird nochmals daraus hingewiesen , daß der
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und
Fette in Berlin sich damit einverstanden erklärt hat,
den Bucheckernsammlern bis zur Hälfte der von ihnen
gesammelten Menge , aber nicht mehr als 25 Kilo-
gramm , für den Haushalt zur Oelerzeugung zu be¬
lassen.

Gleichzeitig weise ich wiederholt daraus hin , daß
die zur Herstellung von Oel zurückgehaltenen Mengen
bei Vorlegung und Abnahme eines von der Ortspoli¬
zeibehörde des Wohnorts ausgestellten Erlaubnisscheines
verarbeitet 'und zur Verarbeitung übernommen werden
dürfen.

Die gesammelten Bucheckern werden von den in
den Gemeinden errichteten Sammelstellen zum Preise
von 50 Pfg - für das Kilo frischer Büchel abgenommen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich,
diese Bekanntmachung wiederholt in ortsüblicher Weise
zu veröffentlichen und die Bevölkerung zum fleißigen
Sammeln aufzusordern.

Vor Erteilung der Erlaubnisscheine zur Verarbei¬
tung wollen Sie sich überzeugen , daß auch tatsächlich
die Hälfte der gesammelten Bucheckern zur Abliefe¬
rung kommt . Die Sammelsteller liefern die lufttrocke-
nen Bucheckern zum Preise von 55 Pfg . für das Kilo
an den Kommissionär des Kriegsausschusses für Oele
und Fette , die landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse
in Frankfurt a . M . ab.

Die Herren Kreis - und Ortsschulinspektoren des
Kreises bitte ich wiederholt unter Bezugnahme auf die
seitens der Königlichen Regierung , Abt . für Kirchen-
und Schulwesen im Amtlichen Schulblott veröffentlichte
Verfügung zur Beteiligung von Schulkindern am Sam¬
meln von Bucheckern entsprechende Anordnung zn
treffen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.

I . Nr . K . A. 10622.
Marienberg , den 2 . Dezember 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Herren Bürgermeister werden hiermit beauf¬

tragt , dafür Sorge zu tragen , daß der Grabenaushub
und der beim Abschälen der Bankette entstandene
Boden auf den Vizinalwegen , soweit dies bisher nicht
geschehen ist, bis zum 15 - Dezember 1916 überall ab¬
gefahren wird.

Ich erwarte genaue Befolgung dieser Anordnung.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Marienberg , den 30 . November 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Metzger

ihrer Gemeinde besonders darauf hinzuweisen , daß der
Ferntalg zu den Speisefetten im Sinne des § 1 der Bun¬
desratsverordnung vom 20 . 7 . 1916 gehört und dem¬
nach in die von der Reichsstelle für Speisefette festge-
setzte Wochenmenge einzurechnen ist und nur auf Fett¬
karte abgegeben werden darf.

Der Vorsitzeude des Kreisausschusses.

Tgb . Nr . K. A . 10323.
Marienberg , den 30 . November 1916.

An die Herren Bürgermeister der nachstehend auf-
gcführten Gemeinden.

Der Herr Reg .-Präsident zu Wiesbaden hat durch
Verfügung vom II . November cr . - Pr . I. 13 F 1312
- die Kulturpläne in den Gemeindewaldungen für 1.
Oktober 1916/17 genehmigt.

Die erforderlichen Kulturkosten stellen sich wie
folgt :

1. Bach mit 220 MK.
2 . Bretthausen n 50 „
3 . Eichenstruth n 60 „

4 . Fehl -Ritzhausen ff 360 tf

5 . Großseifen ft 130 tt

6 . Hof „ 590 »

7. Höhn -Urdorf V 530 tt

8 . Liebenscheid ft 240 tt

9 . Löhnfeld tf 60 tt

10 . Oellingen tt 260 „
11 . Pfuhl tf 160 „
12 . Schönberg tt 250 „
13. Stein -Neukirch tr 360 „
14 . Stockhausen -Illfurth tt 100 „
15. Weißenberg tt 140 „
16. Millingen tt 290 „

Für die Bereitstellung der Kosten in den Voran¬
schlägen pro 1917/18 ersuche ich Sorge zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . M . 5055.

Marienberg , den 30 . November 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden hier¬

mit nochmals auf di« im Kreisblatt Nr . 25 veröffent¬
lichte Bekanntmachung vom 22 . 3 . 1916 - M 823 -
betreffend : Meldung der sich in ihren Gemeinden auf-
haltenden kranken , verw . und beurlaubten Offiz , hinge¬

wiesen und ersucht , die Offiziere Vorkommenfalls hier,
auf aufmerksam zu machen.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission.

Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.
Große - Hauptquartier , 3 - Dezember . (W . B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Somme - und Maas -Gebiet nahm zu einzelnen

Tagesstunden die Artillerietätigkeit zu und hielt sich
auch nachts stellenweise an Stärke über dem gewöhn¬
lichen Maß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Abgesehen von lebhafterem Feuer an der Nara-

jowka und südlich des Dnjestr keine wesentlichen Er¬
eignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Gestern , am fünften Tage der russisch-rumänischen

Karpathenoffensive , richteten sich die Angriffe hauptsächlich
gegen die deutschen Linien in den Waldkarpathen . Am
Gutin Toumatek , am Smotrec , besonders heftig westlich
der Baba Ludowa und oft wiederholt an der Creteala-
Höhe stürmten die Russen immer vergeblich an . Unser
Feuer riß breite Lücken in die Massen der Angreifer.
Vom Nachstoß hinter dem weichenden Feind her brach¬
ten an der Bahn Ludowa deutsche Iagdkommandos
vier Offiziere und über dreihundert Mann zurück.

Auch östlich von Kirlibaba , beiderseits des Tröte-
sul- und Oitez -Tales scheiterten starke Angriffe . Hier
wurden mehrere Hundert Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalseidmarschalls
von Mackensen.

Die Schlacht am Argeful dauert an ; sie hat bis¬
her der von unserer Führung beabsichtigten Verlauf ge¬
nommen.

Von Tampulung und Pitesti her gewannen deutsche
und österreich -ungarische Truppen kämpfend Boden.

Im Argesul -Tal stießen heute Nacht zwei Bataillone
des westpreußischen Reserve -Infanterie -Regiments Nr.
21 mit Artillerie unter Führung des verwundeten Ma¬
jors von Richter vom neumärkischen Feld -Artillerie -Re-
gimenl Nr . 54 bis Gaesti vor und nahmen dem Feind
dort sechs Haubitzen ab.

Der Argeful ist weiter stromabwärts überschritten.
Eine rumänische Stoßtruppe , die südwestlich von

Bukarest über den Argeful und den ' Neajlowo vorge¬
drungen war , ist umfaßt und unter schweren Verlusten
nach Nordosten über den Neajlovo -Abschnitt zurückge¬
worfen worden.

Aus dem äußersten rechten Flügel an der Donau
wurden am 1. 12 . russische Angriffe verlustreich abge¬
wiesen . Die Lage hat sich dort am 2 . 12 . nicht geändert.

Die Beute der 9 . und der Donauarmee aus den
gestrigen Kämpfen beläuft sich auf 2860 Gefangene,
15 Geschütze, mehrere Kraftwagen und sehr viele andere
Fahrzeuge.

Am Westflügel der Dobrudscha -Front wiesen bulga¬
rische Regimenter starke Angriffe durch Feuer , zum Teil
durch Vorstoß über die eigenen Linien zurück . Weiter
östlich gingen ottomanische und bulgarische Abteilungen
gegen die russischen Stellungen vor , stellten durch Ge-
fangene von drei russischen Divisionen die Verteilung
der feindlichen Kräfte fest und erbeuteten zwei Panzer¬
kraftwagen mit englischer Besatzung.

Mazedonische Front.
Nach Trommelfeuer griff der Gegner die von Bul¬

garen besetzte Höhe 1248 nordwestlich von Monastir
an und holte sich dabei blutige Verluste . Die Höhe
blieb ebenso wie der gleichfalls angegriffene Ruinenberg
bei Guniste fest iu der Hand der Verteidiger.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

7166 Gefangene gemacht.
W .B . Großes Hauptquartier , 2 . Dez . (Amtlich ).
Die Kämpfe in der Walachei entwickelten sich zu

einer großen Schlacht . Am Argeful , südöstiich von
Pitesti , ist die sich zum Kampf stellende rumänische I.
Armee von deutschen und österreichisch-ungarischen Trup-
pen nach zähem Ringen durchbrochen und geschlagen wor¬
den . An Gefangenen hat , soweit die Zählung bisher mög¬
lich - der 1. Dezember uns 51 Offiziere und 6115
Mann , an Beute 49 Geschütze und 100 gefüllte Mu-
nitionswagen neben vielen hundert anderen Truppen-
fahrzeugen eingebracht.

Die Schlacht am Argeful gewonnen.
Berlin , 3 . Dezbr . (W . B . Amtlich .) Die Schlacht

am Argeful , nordwestlich von Bukarest , ist von der
neunten Armee gewonnen , Seine Mayestät der Kaiser
hat Allerhöchst aus diesem Anlaß in Preußen und Elsaß-
Lothringen am 4 . Dezember 1916 Kirchengeläut an¬
geordnet.

Die Annahme des Hilfsdienftsgefetzes.
Berlin , 3 . Dez . Unter der Ueberschrift : „Eine ge¬

wonnene Schlacht " sagt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " :

Gestern nachmittag dm 2 - Dezember 1916 war die
denkwürdige und feierliche Stunde , in der der Reichs¬
tagspräsident vor den Volksvertretern feststellte, daß der
Reichstag das Hilfsdienstgesetz mit einer an Einstimmig¬
keit grenzenden Mehrheit angenommen habe.

Das deutsche Volk weiß , daß , seit das Deutsche
Reich besteht , kein Gesetz von gewaltigerer Bedeutung
erlassen worden ist. Millionen von Menschen , Jünglinge
und Greise , stehen durchdrungen von der Größe der
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Zeit bereit, dem Rufe des Vaterlandes zu folgen und
in der neugeschaffenen Heimarmee zu dienen. Diese
Bereitschaft, die das Gesetz geschaffen hat, ist mehr als
eine gewonnene Schlacht, sie ist der Sieg.

In der Annahme des Gesetzes hat das deutsche
Volk durch seine Volksvertretung wiederum bezeugt
und in heiligem Gelöbnis kundgetan, daß es auch die
größten Opfer, die das Durchhalten und der Sieg ver
langen, stolz und frei zu bringen willens ist. Das
deutsche Volk hat abermals durch die Größe seines
Entschlusses der Größe der Zeit sich würdig erwiesen
und damit Recht und Gewißheit des Sieges von neuemerworben.

Annahme des Hilfsdienstgesetzes.
(^ Berlin, 2. Dez. Der Reichstag nahm das Gesetz

über den Hilfsdienst in namentlicher Abstimmung mit
235 gegen 19 Stimmen bei 8 Stimmenenthaltungunter
großem Beifall an.

Der Dank des Kaisers.
Berlin, 2. Dez. Der Kaiser hat an den Reichs

Kanzler das nachstehende Telegramm gerichtet:
Ihre Meldung von der im Reichstag erfolgten An¬

nahme des Gesetzentwurfs über den vaterländischen
Hilfsdienst erfüllt mich mit großer Freude und Befrie
digung. Mein wärmster Dank gebührt der von vater
ländischem Geist getragenen gemeinsamen Arbeit der
Reichsregierung und des Reichstages. Das deutsche
Volk bezeugt damit von neuem, daß es fest entschlossen
ist, für die siegreiche Durchführung der Verteidigung
seines Landes und seiner Macht jedes Opfer an Blut,
Gut und Arbeit darzubringen. Ein von solchem ein¬
heitlichen Willen beseeltes Volk wird mit Gottes gnä¬
digem Beistand seinen durch Intelligenz, Arbeitssamkeit
und sittliche Kraft errungenen Platz unter den Kultur¬
völkern der Erde gegen jedermann behaupten und kann
nicht besiegt werden. Gott lohne alle Opferfreudigkeit
und lasse das gerechte Werk gelingen.

Wilhelm J . R.
Die Erhöhung der Familien -Unterstützungen.

Berlin, 2. Dez. Die in Aussicht gestellte Erhöhung
der Familienunterstützungen ist heute vom Bundesrat
beschlossen worden. Darüber machte Staatssekretär
Heifferich während der Beratung des Hilfsdienstgesetzes
folgende Angaben:

Der Bundesrat hat beschlossen, die Familienunterstützung
monatlich um 20 Mark für jede Kriegerfrau und 10 Mack für
jeden anderen Bezugsberechtigten zu erhöhen und zwar zunächst
bis zum 30. April 1917, beginnend einschließlich Monat Novem¬
ber ; ausgezahlt werden sollen die erhöhten Beiträge für Monat
November und Dezember mit der zweiten Monatsrate des De¬
zember, sodaß den zahlreichen Familien ein größerer Betrag zu
Weihnachten zur Verfügung steht (Lebhafte Zustimmung!) Weiter
hat der Bundesrat beschlossen, die Unterstützung, die er den Ge-
memden zur Kriegswohlfahrtspflege in Höhe von 20 Millionen
bisher gewährt hat , auf 30 Millionen zu erhöhen und den Fond
für besondere Fäll «, der bisher Million betrug, auf 1 Million
zu erhöhen. Durch diese Erhöhung beträgt die Mehraufwendung,
die für di« Familienunterstützung gemacht wird, monatlich 55
Millionen Mark . Im Laufe von 6 Monaten ist das eine Summe
Dort 330 Millionen Mark , die den Kriegerfamilien zugute kommen
wird. Weiter ist beschlossen worden, daß bei Entlassung aus dem
Heere noch eine halbe Monatsrate an die Familien gezahlt wer¬
den soll, damit keine wirtschaftliche Notlage bei Rückkehr des
Mannes eintritt . Ich glaub«, daß wir mit diesen Beschlüssen den
Wünschen des Reichstages Rechnung getragen haben, und daß
wir mit dem flnanziellen Ergebnis sogar über das hinausgegangen
sind, was der Reichstag verlangt hat. (Lebhafte Zustimmung).

Ein amerikanisches Fliegerkorps.
Berlin, 2. Dezbr. (28. B.) Der „Daily Telegraph"

vom 8. November schreibt unter diesem Titel:
Henry Wood, der Korrespondent der „United

Preß " bei der französischen Somme-Armee, gibt einige
interessante Einzelheiten über ein Geschwader freiwilliger
amerikanischer Flieger, welche bei der französischen
Fliegertruppe Dienst tun. Gemäß französischem Brauche
haben sie als ihr besonderes Abzeichen einen Indianer-
Kopf, und das wilde Gesicht des roten Mannes ist nun
auf jede Maschine gemalt, die von einem Amerikaner
geflogen wird. Obgleich jetzt über hundert amerika-
nisch«Freiwillige in der französischen Fliegertruppe Dienst
tun, befindet sich eine große Menge derselben noch in
der Ausbildung. Den Amerikanern wird ein Monat
Zeit gegeben, um sich alle Kunststücke der französischen
Flieger anzueignen, wie den Schleifenzug (Looping- the
Loop ), das Gehen auf den Tragdecks , das Fallen mit
dem Schwanz nach unten. Beherrschen sie diese Dinge,
so erhalten sie sofort ein 110 ? 8-Kampfflugzeug und
werden einer Kampfabteilung zugewiesen. Wenn diese
Kunststücke, welche für einen Kampfflieger unerläßlich
sind, ihnen zu schwer fallen, so wird ihnen ein Doppel
decker gegeben. Sie kommen zu einem Bomben-Ge-
schwader. Das wird für das größte Unglück angesehen,
das einem Amerikaner zustoßen kann. Tatsächlich
haben fast alle diejenigen, die ihre Ausbildung beendet
haben, ihre Befähigung für die Kampfmaschinenach¬
gewiesen. Das Korps hatte drei Tote: Ehapman,
Rothwell und Prince, zwei Verwundete: Leutnant
Thaw, welcher wieder fliegt, und Bolsley aus Texas,
welcher für zeitlebens verletzt ist.

Der Tauchboot-Kreuzerkrieg.
H«ag, 3. Dez. Reuter meldet aus London: .Das

Dampfschiff „Eggessord" (englisch?) (4414 Tonnen)
wurde am 30. November durch ein Tauchboot versenkt.
Die Besetzung wurde durch das dänische Dampf
schiff„Edna" gerettet Das niederländische Schiff„Lena'
von New Pork nach Rotterdam, brachte die Mannschaft
des englischen Dampfers „Driardene" (2701 Tonnen),
das versenkt wurde, in Falmouth an Land - Das
japanische Dampfschiff„Nagata Maru" wurde versenkt
- Die englischen Trawler „Elg" und „Tac" wurden
versenkt. - Das schwedische Dampfschiff„Douglas"
(1177 Tonnen) wurde, wie verlautet, versenkt. - Das
französische Segelschiff„St . Joseph" und die französische
Bark „Indiana ", sowie die Trawler „Eoncort" und

..Brixham" wurden versenkt. Die Mannschaften wur
den gerettet.

Ein Truppentransportdampfer versenkt.
Berlin, 2. Dez. (W. B. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote hat am 27. November in der Nähe von
Malta den französischen vollbesetzten Truppentransport¬
dampfer „Karnak" (6816 Brutto-Register-Tonnen), der
sich auf dem Wege nach Salonik befand, versenkt.

Truppen an Bord der „Britanic ".
Rotterdem, 2. Dez. Nach aus London eingetroffenen

Meldungen hatte der gesunkene engliche Dampfer „Bri-
tanic" zwischen vier bis fünfhundert Mann Truppen an
Bord, die weder zur Schiffsbesatzung, noch zum Roten
Kreuz gehörten. Außerdem befanden sich über hundert
Offiziere, darunter einige Flieger und auch eine für
Mudros bestimmte Ladung an Bord.

Die ungarische Königskrönung.
Budapest, 4. Dez. Wie aus Kreisen der Regierung

verlautet, ist die Krönung König Karls für den 30
Dezember anberaumt worden.

Von Nah unö Fern.
Marirnberg, 5. Dez. Gestern vormittag erklang

wieder einmal seit einiger Zeit Siegesgeläut. - Die
Schlacht am Argesul gewonnen - , so meldete gestern
morgen der Draht, nachdem die Heeresberichte der
letzten Tage uns darüber unterrichtet hatten, daß in
der walachischen Ebene vor Bukarest eine große Schlacht
im Gange sei, die den von unserer Führung beabsich¬
tigten Verlauf nehme. Die erste rumänische Armee
war es, die sich hier unserer verdringenden Truppe
enrgegengestellt hatte, dieselbe Armee, die durch Fal¬
kenhayns kühnes Vorgehen bei Hermannstadt sehr
mitgenommen und jetzt neu aufgefüllt war . Sie
ist abermals vernichtet und wird den Vormarsch unserer
siegreichen9. Armee auf Rumäniens Hauptstadt nicht
mehr aufhalten können. Ueber die große Bedeutung
der Schlacht darf man nicht im Zweifel sein, hat doch
der Kaiser angeordnet, daß die Kirchenglocken geläutet
werden sollen. Siegesgeläut — Dankgeläut. Ein
neuer Schritt vorwärts ist getan aus dem Wege zum
siegreichen Ende des großen Kampfes, ein weiterer
Schritt dem Frieden entgegen. Freude und Dankbar¬
keit füllen daher unsere Herzen; Dank gegen den
höchsten Lenker der Schlachten, der uns auch hier
zum Siege geführt hat, und Dank gegen unsere herr¬
lichen Truppen und ihre Führer, die wieder mit un
vergleichlicher Tapferkeit Blut und Leben für Deutsch
lands Ehre eingesetzt haben.

— In Detmold ereignete sich am vergangenen
Montag ein bedauernswerter Unglücksfall. Der von hier
gebürtige und in Detmold ansässiige Schieferdeckermeister
Adolf Schmidt stürzte vom Dach und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bereits nach einer Stunde verschied.
Der schwer betroffenen Familie wird daselbst allgemeine
Teilnahme entgegengebcacht.

— Der Winter hat Einkehr gehalten; eine dünne
Schneedecke ist über die Erde ausgebreitet, Baum und
Strauch sind mit Schnee bedeckt, so daß die Natur ein
winterliches Gepräge zeigt. Bei dem gleichzeitig sich
eingestellten Frost gleitet der Rodelschlitten bereits über
die leichte Schneedecke dahin.

- Sankt Nikolaustag. Der 6. Dezember ist der
Sankt Nikolaustag und hat als solcher in Deutschland,
Oesterreich, der Schweiz und Holland den Charakter
eines Dolkstages, der durch allerhand Sitten und Ge
bräuche gefeiert wird. Namentlich die Kinderwelt er¬
wartet vom Nicklaustage eine Art Vorgeschmack des
Weihnachtsfestes, weil St . Nikolaus an diesem Tage
von Haus zu Haus gehen und den guten Kindern
Aepfel und Nüsse bescheren, den bösen dagegen eine
handfeste Rute bringen soll.

Advent.  Der Klang der Adventsglocken erfüllt
jetzt wieder Stadt und Land. Er kündigt uns ein
neues Kirchenjahr an, lenkt unfern Blick ins eigene
Innere und will uns würdig vorbereiten auf die An¬
kunft des Herrn, sowie auf das schönste aller Feste,
über dem leider auch noch in diesem Jahre die dunklen
Schatten des furchtbaren Weltbrandes liegen werden

- Die Weihnachtsfeldpost sollte nach Möglichkeit
schon in den ersten Tagen des Dezember zur Auf¬
lieferung gelangen. Denn zu der gegenwärtigen
außerordentlich starken Inanspruchnahme des Cisen-
bahnmarerials tritt außerdem die ganz unvermeidliche
Ueberlastung der Feldpostämter selbst. Und unter
solchen Umständen ist es schließlich noch besser, wenn
der Beschenkte sein Paketchen ein paar Tage früher
erhält, als wenn er am heiligen Abend ohne irgend
eine kleine Freude aus der Heimat zurückstehen muß
und die ihm zugedachte Gabe dann erst eintrifft, nach¬
dem alle Eile verflogen ist.

- Macht Eure Weihnachtseinkäufe rechtzeitig!
Jahr für Jahr verfällt das kaufende Publikum in
dieser Hinsicht in den gleichen Fehler, indem es seine
Weihnachtseinkäufe, auch wenn deren Art und Menge
schon seit Wochen endgültig beraten und festgesetzt ist,
auf die letzten paar Tage vor dem Feste zusammen¬
gedrängt. Damit wird dann in dem unvermeidlichen
Drängen und Hasten nicht nur dem Käufer selbst das
Einkäufen gründlich verleidet, sondern auch dem Ver-
Käufer das Leben saurer als nötig gemacht und ihm
außerdem jeder Ueberblick über den zu erwartenden
Umsatz in irgend einer Warengattung bis zur Unmög¬
lichkeit erschwert. Denn während bei rechtzeitigem
Einkäufe des Publikums der Geschäftsmann wochen¬
lang vorher weiß, wieviel von dieser oder jener Ware
" voraussichtlich bis zum Feste noch nachbestellen muß,
fehlt ihm die Möglichkeit hierzu, wenn das Publikum
erst in der letzten Woche vor Weihnachten plötzlich sich

auf seine Einkaufspflichten besinnt und nun auf ein¬
mal die Läden überflutet. Dadurch kann denn gar zu
leicht der Fall eintreten, daß dieser oder jener Gegen-
stand in kurzer Zeit ausverkauft ist und in den weni¬
gen noch zur Verfügung stehenden Tagen nicht mehr
rechtzeitig nachbezogen werden kann. Und die Haus¬
frau hat es sich dann selbst zuzuschreiben, wenn sie
wegen zu langen Zögerns jetzt das Gewünschte nicht
mehr erhalten kann, sondern sich in der Ueberstürzung
für irgend etwas anderes entscheiden muß, was ge¬
wöhnlich später dann sich als so unpraktisch wie mög-
lich ausgewählt erweist. Also im gegenseitigen Interesse:
Besorgt Eure Weihnachtseinkäufe rechtzeitig!

Gedenkt unserer Soldaten!  Das
Weihnachtsfest naht, das dritte im Weltkriege, und
noch immer ist es unseren Tapferen nicht vergönnt, im
trauten Kreise der Familie dieses schönste deutsche Fest
feiern zu können. Um so reicher soll und muß die
Weihnachtsfreude werden, die wir Daheimgebliebenen
ihnen bereiten wollen. Auch draußen, in hartgefrorenen
Gräben und Erdwällen, von Kälte und Unwetter heim¬
gesucht, sollen sie ein paar frohe Stunden miterleben
und mit dem Herzen daheim bei ihren Lieben sein.
Gebt alle reichlich und schnell! Wer schnell gibt, gibt
doppelt, und das trifft gerade in diesem Falle zu, denn
das Ordnen, Absenden, der Transport und die Ver¬
teilung erfordern eine geraume Zeit - mehrere Wochen

so daß jeder Tag Verzögerung Schaden bringt.
Zu» Kartoffklversorgungsfrage. Es ist begreiflich,

daß es den Hausfrauen eine Beruhigung ist, ihre Win¬
terkartoffeln im Keller zu haben. Aber es ist notwen¬
dig, sich klar zu fein, wie groß die Verantwortung ist,
die diese Vergünstigung mit sich bringt. Schon von
jeher war die Pflegschaft der Wintervorräte an Kar¬
toffeln, Gemüse und Obst ein Prüfstein für die Tüch¬
tigkeit einer Hausfrau. Jetzt tritt noch ein Neues
hinzu: Die Kartoffel ist ein Gut, mit dem wir gar
nicht sorgsam genug umgehen können und das wir gar
nicht genau genug uns täglich von dem Wintervorrat
zumessen können. Augenmaß täuscht! Es kann nur
dringend gewarnt werden, ein Wiegen der Kartoffel
vor dem Zuteilen für eine Mahlzeit nicht peinlich genau
zu machen. Natürlich kann man auch einmal in einem
bestimmten Gefäß sich die Tagesmenge abwiegen und
sich dann danach bei der Einteilung einrichten. Auf
jeden Fall ist es ratsam, eher zu knapp als zu reichlich
sich zuzumessen. Ein sorgsames Einkellern der Kar¬
toffel versteht sich von selber. — Jede Hausfrau wird
wissen, daß die Pflegschaft eines ihr anvertrauten Er¬
nährungsmittels von der Bedeutung genau so wichtig
ist wie der streng durch sich selbst zu regelnde Verbrauch.

Anmeldung freier Lehrstellen im Handwerk. Nach
Mitteilung des Arbeitsmarkts zu Wiesbaden suchen
mehrere hundert Knaben, die zu Ostern aus der Schule
entlassen werden, geeignere Lehrstellen. Aehnlich wird
es auch bei den übrigen Stellen des Kammerbezirks
fein, die sich mit der Lehrstellenvermittlungbefassen.
Dies sind namentlich die Arbeitsämter zu Wiesbaden
und Frankfurt a. M., der Mitteldeutsche Arbeitsnach¬
weisverband zu Frankfurta. M ., die örtlichen Arbeits¬
nachweise sowie die Innungsarbeitsnachweise. — Die
Handwerkskammer zu Wiesbaden richiet an die selbst¬
ständigen Handwerker das Ersuchen, ihre offenen Lehr¬
stellen ungesäumt bei den oben bezeichnelen Stellen an¬
zumelden, damit die Vermittlungstätigkeit unterstützt
wird. Die strengen Vorschriften über die Höchstzahl
von Lehrlingen sind während des Krieges außer Kraft
gesetzt. Es ist gestattet, soviel Lehrlinge einzustellen,
als in dem Betriebe ordnungsmäßig ausgebildet werdenkönnen.

Dreisbach, 29. Nov. Garde-Pionier Anton Leukel,
Sohn des Lanwirts Leo Leukel von hier, der z. Zt.
verwundet in einem Lazarett im Osten liegt, wurde mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Hachenburg, 2. Dez. Die in den beiden Lazaretten
Hachenburg und Marienstatt untergebrachten Verwunde¬
ten sollen auch diese Weihnachten wie in den beiden
Vorjahren durch praktische Geschenke erfreut werden.
Deshalb ergeht an unsere Einwohnerschaft die freund¬
liche Bitte, an dem Liebenswerk mitzuhelfen, soweit es
in ihren Kräften steht. Die für diesen Zweck zugedach¬
ten Gaben werden an die Lazarettverwaltung erbeten.

Frankfurt a. M., 29. Nov. Von zwei Millionen
Zentnern Kartoffeln, die der Stadt für die Deckung des
Winterbedarfs zngewiesen sind, wurden bisher nur
800 000 Zentner angeliefert. Durch militärische Kom¬
mandos finden augenblicklich Nachprüfungen über die
vo> den Haushaltungen eidesstattlich abgegebenen Kar¬
toffelvorräte statt.

Budapest, I. Dez. In der Nähe von Budapest,
bei Herczeg-tzalom, auf der Bruck-Wiener Strecke er¬
eignete sich heute nacht 1 Uhr ein schreckliches Eisen¬
bahnunglück. Der mit mehrstündiger Verspätung aus
Wien kommende Eilzug Nr. 3 stieß bei Herczeg-Halom
m einen dort stehenden, auf der Fahrt nach Graz ' be-
grissenen Personenzug mit voller Gewalt, sodaß sämt¬
liche Wagen der Züge zertrümmert wurden. Besonders
der Wiener Eilzug war dicht gefüllt mit zahlreichen
Teilnehmern am kaiserlichen Leichenbegängnis. Die
Zahl der Verunglückten beträgt 66 Tote, zumeist Sol¬
daten, und 150 Verwundete, darunter 60 Schwerver-
letzte. Der Zusammenstoß wurde, wie der am Leben
gebliebene Lokomotivführer des Cilzuges aussagte,
dadurch verursacht, daß er vor der Station ein Der-
botssignal nicht wahrnahm, da es angeblich unbeleuchtet

Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen. Auf
Rumäniens Gefilden, — wo der Feind zusammenbricht,
- wird mit jedem neuen Tage - drohender das
Strafgeucht, - unser und der tapfren Freunde - sieg-



gewohntes Waffenglück— hält in seinem Sturmes¬
laufe - keine Macht der Welt zurück. - Starr in
eisigem Verzagen - sieht man ein in Bukarest, -
daß es sich mit Deutschlands Freundschaft - unge-
straft nicht spielen läßt, - nach der Hilfe der Entente
- schreit man jetzt in Todesnot, - seit man einsieht,
daß dem Lande — rettungslos Vernichtung droht.
- Aber in Paris und London - und im fernen Pe-
trograd - wird man an der eignen Suppe - ganz
allein schon gründlich satt, - um Rumänien zu helfen
ist man selber viel zu schwach, - zähneknirschend, aber
machtlos, - sieht man den Zusammenkrach. — Rings
die sämtlichen Neutralen — sehn sich neuerdings be¬
lehrt, - daß noch immmer ungebrochen- Deutsch¬
land seiner Haut sich wehrt, - daß trotz Englands
Liebeswerben, - trotz des Drucks, den England übt,
- man sich lieber nicht freiwillig — eselgleich aufs
Eis begibt. - Wenn in irgend einem Winkel - auf
der weiten Erde noch - sich ein Staat zu beugen
dachte - unter Englands Druck und Joch, - wird
er an Rumäniens Schicksal- noch zu rechter Zeit er-
kennen — was es heißt, mit offnen Augen - in den
Untergang zu rennen.

Walter Walter.

H- eihnachtsbitte,
der Erziehungs - und ssflegeanftalt
Scheuern bei Nassau a. d. Lahn.
Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes, in dem

Gott der Menschheit Me allergrößte Freude bereitet
hat, kommt wieder heran, und da wagen wir es, trotz
des Krieges, der so große Anforderungen an die Mild¬
tätigkeit stellt, für unsere 383 Pfleglinge um Gaben
der Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem Jahre
jedem eine kleine Freude bereiten können. Unseren
Kindern fehlt größtenteils das Verständnis für den
Krieg und den Ernst der Zeit. Sie vertrauen kindlich,
gläubig, daß das Christkind mit seinen schönen Sachen
auch während des Krieges kommen wird und freuen
sich das ganze Jahr darauf. Wer möchte den an die
Schattenseite des Lebens Verwiesenen und doch so gern
Fröhlichen den Glauben und diese Freude nehmen?
Freilich wird's sparsam sein das Christkind 1916, aber
unfern Kindern läßt sich auch mit Wenigem viele Freude
bereiten. Doch der zu füllende Teller sind viele!

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und
Land herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in Geld, Spiel¬
sachen, Eßwaren, Bekleidungsstücke usw. Wir haben

für alles, was die Liebe uns schenkt, Verwendung, und
sind für jede, auch die kleinste Gabe herzlich dankbar.
Es ergeht besondere Quittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser
ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin » Pfarrer.
Vorsitzender des Vorstandes.

Todt » Direktor.
Die Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist Frank-

furt a. M. 4000.

Osram -Azola -Lampen.
Unter dieser Bezeichnung bringt die Auergesellschaft Berlin

O. 17, seit einiger Zeit neue kleine Typen ihrer gasgefüllten
Metalldrahtlampen in den Handel. Die Osram -Azola-Lampen
haben mit den größeren gasgefüllten Lampen (Osram-Azo-Lam-
pen) das schöne, konzentrierte, weiß« Licht gemeinsam.

Die Auergesellschaft weist darauf hin, daß es bei dem heuti¬
gen Stande der Technik nicht möglich ist, derartig kleine gasge¬
füllte Lampen (25 Watt 110 Volt und 60 Watt 220 Bolt) so zu
bauen, daß sie den Vergleich mit einer guten Bakuum-Lampe
(Osramlampe) in bezug auf Betriebskosten aushalten.

Die Osram -Azola-Lampen werden somit überall da am Platze
sein, wo das konzentrierte, weiße Licht, ohne Rücksicht auf die
größeren Kosten der Anschaffung und des Betriebes, auch in Klei-
neren Einheiten erwünscht ist.

Wir erinnern unsere Mitglieder an die noch vor Ende des
Jahres zu leistende Einzahlung von

Mk . 6,— auf Geschäftsanteil.
Dieser Betrag muß jedes Jahr gezahlt werden, bis das

Guthaben auf Geschäftsanteil Mk. 300,— erreicht hat.
Darüber hinaus kann der Geschäftsanteil —

auch durch Teilzahlungen — bis zur Höchstgrenze
von Mk . 1000,— vollgezahlt werden und sind alle
Beträge , die noch vor Ende dieses Jahres auf Ge¬
schäftsanteil gezahlt werden , für das Jahr 1917
dividendenberechtigt.

Umin$bank Hachenburg
E. G. m. u. H.

i„Baltic"RilchfeMtir!
Beste Entrahmungsmaschine der

Gegenwart.

Bei leichtem Gang und unerreichter
Leistungsfähigkeithjllige Preise.

f Carl Fischer,
Hachenburg.

8 Knlshm Betthold Seemld8
8 Fernruf Nr. 85 HachkNstUrg Fernruf Nr. SS Q
0 empfiehlt in reicher Auswahl, durch Ersparung hoher 9
9 Geschäftsunkosten zu mäßigen Preisen: h
9 Manufakturwaren , Herren -, Knaben - und 0
0 Damenkleider , Nähmaschinen, landwirtschaftl . 0
0 Maschinen , Centrifugen , Möbel , Betten und X
8 vollständige Ausstattungen — Kinderwagen , q
0 Fahrräder , Pflüge. q
0 Mehrere gebrauchte, tadellos nähende Maschinen 9
9 — besonders billig— 0

Ofine Bezugsldiein
und sehr preiswert empfehlen wir

reizende Weiß- md Bnntstickereien
(vorgedruckte, halbfertige, fertige Sachen)

sowie

md-Stoffem s« >
H. ZiKkttieier« Hachenburg.

Infolge der gewaltigen Preissteigerung des Papiers,
sowie aller sonstigen Materialien, werden die Kosten für
die ins Feld gesandten Zeitungen schon seit längerer Zeit
nicht mehr gedeckt. Wir sind daher gezwungen, vom 1.
Januar 1917 ab, den bisherigen Preis von 25 Pfennig
auf 45 Pfennig pro Monat heraufzusetzen. Falls die
weitere Zusendung gewünscht wird, bitten wir um Be¬
nachrichtigung.

Verlag der Westerwälder Zeitung.

vamenmäntel»Jackenkleider»Nädchenmantel
in grofter Auswahl

Herm-Regenmntel, Pelerine« nnd LodenjiM
gute Qualitäten

Herren- und llnaben-llnzüge«okaeB««»eitm>z
l^üte und fvützSN , tauben uncl Südwester

in jeder Preislage

Kopf - und Umschlagtücher in Wolle und Chenille
pelje  und Garnituren für Damen und Kinder

moderne schöne Sachen

Sweaters Gamaschen Handschuhe Regenschirme
sämtliche Militär -Artikel zu den billigsten Preisen.

Kanffiaus Louis Friedemann
Hachenburg.

Barometer:: Thermometer
Feldstecher

Lesegläser und Brillen
empfiehlt in großer Auswahl

8 €rnn Schulte, Uhrmacher,
Hachenburg.

Extra Aufertigungen von Brillen nach Rezepten
werden schnellstens erledigt. 6

0

zu Originalpreiseil

100 Zigaretten
Kleinverk . 1,8 Pfg ., . • 1.40

ii 3 „ • • 2. —
„ 3 „ 2.20
„ 4.2 „ . . 3. -
„ . 6,2 „ . . 4 .30

ohne jed. Zuschlag für neue
Steuer- und Zollerhöhung.

; og -MiUe.

Goidenes Haus Zioerellsnlalinkt h
KÖLN, Ehrenstrass .e 34.

Telefon A .9068.

Stempel
liefert billigst in kürzester Frist
Carl Bungeroth, Hachenburg.

Suche per sofort braves,
ordentliches

Dienstmädchen
für Hausarbeit ; dasselbe muß
auch melken können (I Kuh).

8 « Stern Mws,
Langendernbach.

30 Mann
für Bergarbeit

(Hauer und Schlepper) zum so¬
fortigen Eintritt sucht

Gewerkschaft Alermdria,
_ höhn._

} SchuklvarenI
aller Art

1 kaufen Sie gut und billig bei f
| August Schwarz |

Marienberg.

Seifenkartr nicht nötig.

Sin Versuch
führt zu dauernder Kundschaft.

Beste Seife, keine Tonseife

Talso-Maschseiferrsah
in I Pfd .-Stücke gepreßt

Zentner Mk . 70 .—. 10 Pfd .-
j>rolle -j?ostxaket frei Mk. 8.50.

Talzo-Schmerseiscersaz
Zentner Mk . 44 .—

10-Pfund -Probe °Posteimer
Mk . 5.65 frei jeder Poststation

20-Pfund -Probe -Bahn-Eimer
Mk . 10 .50 frei jeder Bahnstation.

Wagen -Fett
Ztr . Mk . 65 .—

tO-Pfd .-Prübepostkolli Mk. 8.— frei
jeder Poststation

In diesem Preise nnr kurze Zeit
lieferbar.

Massenbestellungengehen täglich ein
ein Beweis der guten Qualität.

Bestellen Sie sofort , da Rohmateri¬
alien fortwährend im Steigen und nur

schwer zu bekommen sind.
Versand unter Nachnahme oder vor¬

herige Einsendung des Betrages.
Deutliche Namen, Post- und Eiüter-

Empfangsstation erforderlich.
Seifen - Versand -Abteilung

V. Fronrowitsch,
Eschwege a. d. Werra.

Neun Mark per Ko. zahle ich
für sofort lieferbares

Leinöl, roh, Macht tut»
Bleicht, fome SMit
ebenso kauft Terpentinöl , Blei-

weitz, Tran , Schellack und
Friedenslacke.

8 . H. Sondheim,
Farben - und Lackfabrikate,
Gießen , Nordanlage II,

Telefon 2084.
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